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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Trieſt, 8. April. Mit der „Ueberlandpoſt“ eingetroffene Nach⸗ 
richten melden aus Singapore vom 7. März, daß Graf Eulen⸗ 
burg am 2. März von Bankong daſelbſt angekommen und mit der 
gegenwärtigen Poſt nach Europa zurückkehre. Die „Arcona“ und die 
„Thetis“ nehmen ihren Weg um das Cap der guten Hoffnung. 

Aus Peking wird vom 1. Februar berichtet, daß die kaiſerlichen 
Truppen, befehligt von dem amerikaniſchen Oberſten Ward, beträcht⸗ 
liche Streitkräfte der Rebellen bei Wooſung geſchlagen haben. 

Aus Shanghai wird vom 21. Febr. gerüchtsweiſe gemeldet, in 
Nanking herrſche ſolche Hungersnoth, daß man bereits zu Menſchen⸗ 
fleiſch ſeine Zuflucht genommen. 

Turin, 7. April. Die Marine⸗Commiſſion hat ſich dahin ausgeſprochen, 
daß es nothwendig ſei, die Beſtellungen auf den Bau von Panzerſchiffen 

u vermehren. Der Miniſter hat die nöthigen Befeble zur Ausführung die⸗ 
ſes Beſchluſſes ertheilt. 8 

In Bologna hat die Polizei eine ſehr ausgedehnte Verſchwörung unter 
Geiſtlichen entdeckt. In verſchiedenen Klöſtern hat man Proclamationen 
und geheime Anweiſungen für die Beichtväter mit Beſchlag belegt, in wel⸗ 
chen dieſen verboten wird, Soldaten Abſolution zu ertheilen, falls dieſelben 
ſich nicht verpflichten, zu deſertiren oder der Deſertion Vorſchub zu leiſten. 
Zahlreiche Geiſtliche ſind verhaftet worden. 

Einem Gerüchte F würde der Vice⸗König (2) demnächſt nach Italien 
kommen, um ſich einen Monat daſelbſt aufzuhalten. (9. N.) 


Preuſen. 

Berlin, 8. April. [Amtliche s.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigiſt geruht: Dem Geheimen Juſtiz und Appellationsgerichts⸗ 
Rath Auguſt Ferdinand Michaelis zu Münſter den rothen Adler: 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Tribunals-Sekretär und 
Kanzleidirektor, Juſtizrath Joh. Erdmann Buetdorff zu Königsberg 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, den Vicefeldwe⸗ 
bein Zing ler und Vogler der Schloßgarde-Compagnie, ſowie dem 
Hilfspedell Lange an der Univerſität zu Königsberg das allgemeine 
Ehrenzeichen, und dem Färbergeſellen Peter Wilhelm Bunchheim zu 
Burgſteinfurt im Regierungsbezirk Münſter, die Rettungsmedaille am 
Bande; ferner dem bisherigen Direktor des Gymnaſiums zu Stargard 
in Pommern, Prof. Dr. Hornig, die erſte Profeſſor⸗Stelle bei dem 
Cadettenhauſe zu Berlin; dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Schmieden in 
Frankfurt a. O. den Charakter als Staatsanwalt; und dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar Stein in Gumbinnen den Charakter als Inſtiz⸗ 
rath zu verleihen; fo wie die Kreisrichter Knoenagel zu Könige: 
berg i. d. Neumark, Eſchner in Landsberg a. d. W. und v. Albe⸗ 
dyll in Arnswalde zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen, ſo wie dem 
Rechtsanwalt und Notar Koffka in Frankfurt a. d. O. den Cha: 
rakter als Juſtizrath und dem Kreisgerichts-Kalkulator Schultze da: 
ſelbſt den Charakter als Rechnungsrath; und dem Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſarius Burchardi zu Guben, bei feinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſt, den Titel „Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath“ zu verleihen. 

An Stelle des bisherigen königlich belgiſchen Conſuls S ponholtz 
in Stralſund iſt der dortige Kaufmann Johann Heinrich Bartels 
zum königlich belgiſchen Conſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft dieſſeits anerkannt worden. 

Der Intendantur-Regiſtrator Erdnüß von der Intendantur des 
3. Armee⸗Corps iſt zum Geheimen Regiſtrator im Kriegsminiſterium 
ernannt worden. 

Der bisherige Kreisgerichts-Rath Krie ger in Neu-Ruppin iſt zum 
Notar für den Bezirk des Stadtgerichts in Berlin, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Berlin und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
ſtatt feines bisherigen Titels „Kreisgerichts⸗Rath“ fortan den Titel 
„Juſtizj⸗Rath“ zu führen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Drews in Stolp iſt 
unter Verleihung des Notariats im Departement des Kammergerichts 
als Rechtsanwalt an das Stadtgericht zu Berlin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt, und der bisherige Stadtrichter Dr. jur. 
Wenzig in Berlin zum Rechtsanwalt bei demſelben Stadtgericht und 
zugleich zum Notar im Departement des Kammergerichts, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Berlin, ernannt worden. 

Der disherige Gerichts⸗Aſſeſſor Goldſtandt in Berlin iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Halberſtadt und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Oſchersleben, ernannt worden. (St.⸗A.) 

Berlin, 8. April. [Die Commiſſion von Generalen.] 
Die „Sternztg.“ berichtet: „Für die in Betreff des Militärbudgets unter 
dem Vorſitz des Feldmarſchalls Frhrn. von Wrangel zuſammentretende 
Commiſſion von Generalen ſind außer dem Herrn Kriegsminiſter zu 
Mitgliedern beſtimmt: Se. königl. Hoh. der Kronprinz, der General 
der Infanterie Fürſt Radziwill, der General der Infanterie von 
Werder, der General der Kavallerie Prinz Auguſt von Würtem: 
berg kgl. Hoheit, der General der Infanterie v. Schack, der General 
der Infanterie v. Hahn, der General der Kavallerie Prinz Fried: 
rich Karl von Preußen kgl. Hoheit, der General der Kavallerie 
Prinz Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen, der Generallieutenant 
v. Schlemüller, der General- Adjutant, Generallieut. v. Bonin, 
der General⸗Lieutenant Vogel v. Falckenſtein, der General:Lieut. 
Frh. v. Moltke und der General⸗Lieut. v. d. Mülbe.“ 


Berlin, 8. April. [Die Wahlen und die leipziger Meife.] 
Von dem Central⸗Wahlcomite der Fortſchrittspartei geht uns folgender 
Aufruf an die Kaufleute und Fabrikanten zu: 

„Der Herr Miniſter des Innern hat beſtimmt, daß die Wahl der Wahlmänner 
Montag, den 28. d. Mts., geſchehen ſoll. Es iſt dies gerade derjenige Tag 
der leipziger Oſtermeſſe, an welchem nach altem Brauch die Hauptgeſchäfte in 
Leipzig stattfinden. Eine große Zahl preußiſcher Wähler hat daher dringende 
Veranlaſſung, an dem Wahltage nicht am Wahlort, ſondern in Leipzig ger 
gegenwärtig zu ſein. Da nun leider weder auf eine Verlegung des Wahl⸗ 
termins zu rechnen, noch eine officielle Verſchiebung der am Meßmontage 
üblichen Meß eſchäfte thunlich iſt, jo richten wir an die preußiſchen Beſucher 
der leipziger Meſſe die dringende Bitte, ſo weit es ohne allzugroßen Nach⸗ 
theil irgend geſchehen kann, jene Geſchäfte thatſächlich auf einen ſpätern Tag 
zu verlegen, ihren Kunden dies in Zeiten anzuzeigen und am 28. d. M. bei 
den Wahlen zu erſcheinen. Der Nachtheil wird um ſo geringer ſein, je groͤ⸗ 
her die Zahl der Kaufleute und Fabrikanten iſt, welche das angedeutete Ver⸗ 
fahren einſchlagen. Ganz beſonders legen wir es den Herren Käufern an 
das Herz, ſie mögen in Preußen oder einem andern Theile Deutſchlands 
wohnen, die Ankunft der am Meßmontage fehlenden preußiſchen due fall, 
welche die Erfügung einer patriotiihen Pflicht an ihren Wohnort feſſelt, 
abzuwarten. Wir richten die obige Bitte an die Wähler aller politi⸗ 
ſchen Farben, denn wir wünſchen eben ſo wenig unſere Gegner, wie unſere 
Freunde vom Wahlact ausgeſchloſſen zu ſehen. Wir werden die — 7 
welche uns ihren zuſtimmenden Entſchluß anzeigen, in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen veröffentlichen. Die Urwähler machen wir darauf aufmerkſam, daß es 
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geſetzlich vollkommen zuläſſig iſt, Kaufleute und Fabrikanten, welche am 28 
d. M. nicht gegenwärtig ſein können, dennoch zu Wahlmännern zu wählen, 
und haben ſich dieſelben innerhalb drei Tagen über die Annahme der Wahl 
zu erklären. Solche und andere Wahlmänner ſind aber ernſtlich zu verpflich⸗ 
ten, bei der Wahl der Abgeordneten am 6. Mai jedenfalls zu erſcheinen. 
Die Annahme des Mandats als Wahlmann und das Ausbleiben beim 
de e es nicht ganz unverſchuldet eintritt, iſt eine offenbare Pflicht: 
vergeſſenheit. 

Berlin, 7. April. [Folgenden Lobartikel über die Con: 
vertirung!] bringt heute die „Stern⸗Ztg.“ Allen denen, welche das 
Verdienſt einer ſparſamen Finanzverwaltung aufrichtig würdigen, ſtatt 
die vorgebliche Sorge für Sparſamkeit nur als Oppoſitionswaffe 
zu handhaben, wird gewiß die Mittheilung erfreulich fein, daß die 
Convertirung der Staatsanleihen von 1850 und 1852, wie wir aus 
beſter Quelle erfahren, ihren ſicheren und befriedigenden Fortgang 
nimmt. Es hat nicht an Patrioten gefehlt, welche theils anſehnliche 
Kapitalien zur Erleichterung der Operation anboten, theils ſich bereit 
erklärten, die gekündigten Schuldverſchreibungen zum Nominalwerthe 
bei Aprocentiger Verzinſung zu übernehmen. Auch gingen fortwährend 
Anerbietungen von Seiten großer Kapitaliſten ein, welche für die Durch⸗ 
führung der Convertirungsmaßregel ihre Mitwirkung zur Verfügung 
ſtellten. Die Finanzverwaltung hatte keine Veranlaſſung, von derar⸗ 
tigen Anerbietungen Gebrauch zu machen, da bereits, wie unſeren Le⸗ 
ſern bekannt iſt, für alle Eventualitäten Vorſorge getroffen war. Die 
Deckung gegen das Riſiko der Kündigung beſteht eben darin, daß die 
Finanzverwaltung im voraus alle Effekten, welche nicht zur Converti⸗ 
rung eingehen, zum feſten Courſe verkauft hat. In Folge der ſo um⸗ 
ſichtig getroffenen Vorkehrungen iſt der Erfolg der Operation geſichert, 
ohne daß der Staat in die Lage käme, aus eigener Kaſſe die Einlö⸗ 
ſung der gekündigten Schuldverſchreibungen zu bewirken oder neue Ver⸗ 
pflichtungen einzugehen. Gerade die Gortectheit und Sicherheit im 
Verfahren des Herrn Finanzminiſters ſcheint die Widerſacher ganz be⸗ 
ſonders erbittert zu haben, weil dadurch ihre Oppoſition zugleich 
ſchwierig und wirkungslos gemacht wurde. Der Groll einiger Börſen⸗ 
Agitatoren findet vielleicht auch darin feine Erklärung, daß die Speeu⸗ 
lation durch die Schleunigkeit der betreffenden Maßnahmen außer 
Stand geſetzt wurde, die Convertiräng zu eigenem Nutzen und zum 
Nachtheile des großen Publikums auszubeuten. Auch dies iſt ein wohl 
zu beachtender Vortheil, welchen man dem raſchen Vorgehen der Finanz⸗ 
verwaltung zu danken hat. 

Berlin, 8. April. [Aufrechthaltung der Wahlfreiheit 
der Eiſenbahnbeamten.] Die „Stern⸗Z.“ beeilt ſich, folgenden Erlaß 
zu veröffentlichen, welchen der Herr Staatsminiſter v. d. Heydt an die 
königl. 21 85 der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn in Aachen 
erichtet hat: 

e „Die Eröffnungen, welche die königl. Direktion den ihr untergebenen 
Beamten bezüglich der Neuwahlen zum Hauſe der Abgeordneten in der mit⸗ 
telſt Berichts vom 1. d. M. abſchriftlich überreichten Circular⸗Verfügung 
vom 31. v. M. gemacht hat, geben den Abſichten der Staatsregierung nicht 
durchweg einen vor Mißdeutungen geſicherten Ausdruck. Der Wortlaut 
deſſelben läßt die Auffaſſung zu, als wenn die königl. Direktion ihren Be⸗ 
amten die Ber foffungemäbiae Freiheit bei der perſönlichen Ausübung ihres 
Stimmrechts beſchränken und gar den freiwilligen Verzicht auf Betheiligun 

bei den bevorſtehenden Wahlen, die Wahlenthaltung, solche wolle. J 

muß entſchiedenen Werth darauf legen, daß eine ſolche Auffaſſung 
der obigen Circular-Verfügung keine Verbreitung findet. 
Wahlagitationen in einem der Regierung feindlichen Sinne ſind allerdings 
mit der Stellung der Beamten unvereinbar und können und dürfen daher 
denſelben nicht geſtattet werden. Bei der Ausübung des perſönlichen 
Stimmrechts muß dagegen den Beamten diejenige Unabhängigkeit 
verbleiben, ohne welche die, dem erklärten Willen der Staatsregierung ent⸗ 
ſprechende, volle Wahlfreiheit nicht beſtehen würde. Es darfihnen nicht verwehrt 
werden, bei der Wahl lediglich nach ihrem beiten Wiſſen und Ge: 
wiſſen ihre Stimme abzugeben, auch, ſo weit ſie etwa zu einer klaren Ein⸗ 
ſicht von der ſtattfindenden Situation, beziehungsweſſe von der Nothwendig⸗ 
keit einer Unterſtützung der en. iſſch hes Si konſervativen Elemente ſich 
noch nicht haben erheben können, ſich ihres Stimmrechts nöthigenfalls ganz 
zu enthalten. Nach den Aufklärungen, welche den Beamten über die aller⸗ 
höchſten Intentionen gegeben worden ſind, werden dieſelben, wie ich vertraue, 
auch bei der ihnen zustehenden völligen Wahlfreiheit ihr Stimmrecht nur im 
guten loyalen Sinne zur Ausübung bringen. ie königl. Direktion beauf⸗ 
trage ich, hiernach ſich zu achten, Ibre in Rede ſtehende Circular⸗Verfügung 
vom 31. v. Mts. hiernach ſofort in meinem Auftrage zu modificiren, bezie⸗ 
hungsweiſe zurückzunehmen, und daß dies geſchehen, umgehend anzuzeigen. 
Berlin, den 7. April 1862. (gez.) v. d. Heydt, Miniſterium für Handel ꝛc.“ 

Desgleichen hat der Miniſter an die königliche Direction der 
Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn folgenden Erlaß gerichtet: 

„Die königl. Direction hat am Schluſſe des an Ihre Reſſort⸗Vorſteher ge⸗ 
richteten, das Verhalten der Beamten bei den bevorſtehenden Wahlen für das 
Haus der Abgeordneten betreffenden Erlaſſes vom 29. v. M. ein Einſchreiten 
gegen diejenigen Beamten in Ausſicht geſtellt, welche ihre Pflicht vergeſſen 
ſollten, den Beſtrebungen der demokratiſchen oder ſogenannten I 
Partei überall entgegenzuwirken. Dieſe Eröffnung entſpricht nicht den In⸗ 
tentionen der Staats⸗Regierung und insbeſondere meines Erlaſſes vom 
26. v. M., in welchem in dieſer Hinſicht nur ausgeſprochen iſt, daß Wahl⸗ 
Agitationen im regierungsfeindlichen Sinne bei den Beamten 
meines Reſſorts nicht zu dulden ſeien. Im Uebrigen hat kein Beam⸗ 
ter in ſeiner Wahlfreiheit beſchränkt, am wenigſten aber irgend ein 
Einſchreiten gegen Diejenigen, welche nicht den Beſtrebungen anderer Parteien 
pofitiv entgegenwirken, für ſtatthaft erklärt werden ſollen. Die königliche 
Direction hat dafür Sorge zu tragen, daß der Inhalt dieſer Verfügun 
ſofort zur Kenntniß der Betheiligten gebracht werde und Si 
Selbſt danach zu richten. Berlin, 8. April 1862. gez. v. d. Heydt.“ 

Deutſchland. 

Oppenheim, 6. April. [Verſammlung auf dem Rhein.] 
Eine von 27 „freifinnigen Männern“ auf heute anberaumte Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung über die Landtagswahlen wurde, obſchon priva⸗ 
tim eingeladen und in einem geſchloſſenen Zimmer gehalten, durch 
Gendarmen geſprengt. Kreisrath Schmidt löſte die ſpäter in einem 
andern Privathaus „bei einem Glaſe Wein“ Verſammelten, trotz der 
Proteftation des Hausherrn und des Herrn Metz aus Darmſtadt durch 
den Bürgermeiſter wiederholt auf, worauf die Betheiligten in einem 
Nachen mitten auf dem Rhein fortberiethen. „Nur ihr Getränk wurde 
weggenommen, aber von dem Ortseinnehmer an verſchiedene Turner 
freigegeben.“ 

Kaſſel, 6. April. [Pfändung] Der heſſiſchen „Morgen: 
Zeitung” wird aus Kirchheim vom 4. April geſchrieben: „Auch bier 
wurde heute mit der Pfändung der Steuerverweigerer, jedoch ohne 
Pionniere, ſondern nur durch den Rentereidiener der Anfang gemacht.“ 


t ali e n. 
Neapel, 1. April. [Garibaldi] hat an den patriotischen 
Verein von Trani folgendes Schreiben gerichtet: 
. Turin, 18. März 1862. 
Sehr erfreulich kam mir die Nachricht von der Errichtung einer Sparkaſſe 
in Eurer Stadt. Lob verdient auch der Gründer des dortigen Schützen⸗ 


vereins, deſſen Verbreitung in allen Gemeinden der Provinz ich Euch warm 
ans Herz lege. Ich werde ſelbſt kommen, um die Reſultate Eures patrioti⸗ 
ſchen Werkes in Augenſchein zu nehmen. Euer G. Garibaldi. 

Aus der Provinz Capitanata wird gemeldet, daß eine 200 Mann 
ſtarke Bande einer Abtheilung der 4. Compagnie des 33. Regiments 
Berſaglieri begegnet ſei und mit einem Verluſte von 15 Individuen 
in die Flucht geſchlagen wurde. Den Beſaglieri wurden 4 Mann 
verwundet. Auch in der Baſilicata zeigen ſich Räuberbanden, doch 
von geringerer Anzahl. — Auch in Salerno hat ſich bereits ein 
Schützenverein gebildet. 

Es iſt Ratazzi in den Tuilerien ſtark verübelt worden, daß er 
ſeine Amtsthätigkeit mit Garibaldi's Rundreiſe eröffnet habe. Wie der 
„Independance belge“ verſichert wird, hat der neue Miniſter⸗Präſident 
jedoch ſeinem Freunde Garibaldi wiederholte Vorſtellungen gemacht, 
ſanft aufzutreten; auch rühre die Einladung zu der Rundreiſe noch von 
Ricaſoli her, und Ratazzi habe geſchehene Dinge nicht mehr ändern 
können. Wie es ſich mit dieſer Ausrede aber auch verhalten möge, ſo 
ſteht feſt, daß Garibaldi diesmal wieder bloß bis Parma gekommen 
iſt, und daß ſtatt ſeiner ein Anderer, wahrſcheinlich Bixio, nach Neapel 
gehen wird, während Medici und Carini die Schützenvereine in der 
Emilia organiſiren. Wie vom 6. April aus Turin telegraphirt wird, 
waren bis dahin in Italien bereits 300 Schützenvereine unter Gari⸗ 
baldi's Führung zu Stande gebracht; Garibaldi aber gedachte nach 
voll brachter Rundreiſe durch die Lombardei auf einige Tage nach der 
Villa Spinola bei Genua zu gehen. Villamarina's Ernennung zum 
Präfekten von Mailand iſt nunmehr im amtlichen Blatte erſchienen, 
nachdem die Sache lange geſchwankt hat. Dieſe Ernennung wurde 
von den Mailändern ſehr günſtig aufgenommen. Der Marquis behält 
aber ungeachtet ſeines neuen Amtes ſeinen Rang im diplomatiſchen 
Corps. Wenn Cordova bald wieder hergeſtellt iſt, ſo wird er nach 
Konftantinopel als Geſandter gehen. Ricaſoli, der gegenwärtig in 
Florenz weilt, gedenkt ſich ganz nach Broglio zurückzuziehen, ſobald 
ſeine einzige Tochter, die gefährlich erkrankt war, hergeſtellt iſt. Der 
frühere Arbeits⸗Miniſter Peruzzi tritt eine Reiſe ins Ausland an. 


Frankreich. 

Paris, 6. April. [Der Generalrath des Vereins vom 
heiligen Vincenz von Paula] hatte bekanntlich „für alle Fälle 
Vorſorge getroffen, daß die einheitliche Organiſation des Geſammt⸗ 
Vereins nicht geſprengt werde, ſelbſt wenn derſelbe durch äußere Ge⸗ 
walt in Frankreich dauernd oder für eine Zeit lang ganz aufgelöft wer⸗ 
den ſollte.“ Wie dieſe „äußere Gewalt“ beſchaffen ift, welche die fran⸗ 
zöſiſche Regierung gegen die Einzel⸗Conferenzen des Vereins anzuwen⸗ 
den beſchloſſen hat, geht aus folgendem, heute im „Moniteur“ bereits 
veröffentlichten Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die Prä⸗ 


fekten hervor: 
l g Paris, 5. April 1862. 

Herr Präfekt! Durch mein Rundſchreiben vom 25. Jan. d. J. forderte 
ich Sie auf, die in Ihrem Departement beſtehenden ER: des Vereins 
vom heiligen Vincenz von Paula darüber zu befragen, ob biejelben mit 
einander verbunden und unter einen Generalrath geſtellt fein wollten, welcher, 
aus den meiſten Mitgliedern des alten Comite's von Paris gebildet, einen 
vom Kaiſer ernannten hohen Würdenträger der Kirche zum Vorſitzenden 
haben würde, oder aber ob ſie es vorzögen, nach wie vor vereinzelt zu wir⸗ 
ken, ſo wie ſie heute dazu befugt ſind. Nach einigem Zögern und ziemlich 
langem Hinhalten haben die meiſten Conferenzen jetzt endlich geantwortet; 
88 würden einen Generalrath unter dem Vorſitz eines hohen Wuͤrdenträgers 
der Kirche, den der Kaiſer ernennt, annehmen, aber 766 haben erklärt, daß 
ſie es vorzögen, vereinzelt für ſich zu wirken. Sonach dem Wunſche der 
großen Mehrheit der Conferenzen gemäß, habe ich die Ehre, Sie in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß die Regierung die Regulirung der Vereine vom heiligen 
Vincenz von Paula als geſchloſſen betrachtet, ſo daß deren Geſetzbeſtändig⸗ 
keit fortan von dem Fürſichbeſtehen jeder Conferenz und von dem Fernhalten 
jeder Central⸗Verbindung abhängig bleibt, Bei dieſer Gelegenheit glaube i 
Ihre Aufmerkſamkeit auf folgenden Fall lenken zu müſſen. In einem dur 
die Zeitungen veröffentlichten Schreiben hat der ehemalige Präſident des 
Generalrathes erklärt, dieſe Raths⸗Verſammlung habe, bevor ſie ſich auf⸗ 
gelöſt, ihre Befugniſſe ihm übertragen; er beabſichtige, dieſelben auf alle 
Conferenzen auszuüben, und für Sterbens⸗ oder Verhinderungs⸗Fall habe 
er ſie einem Comite von drei auswärtigen Mitgliedern, einem Belgier, 
einem Holländer und einem Preußen vermacht. Dem Geſetze zum Trotz und 
wider den Wunſch der Conferenzen ſelbſt, für ſich wirken zu wollen, würde 
man alſo aus allen Conferenzen einen ungeheuren Verein machen wollen, 
der von einem Oberhanpt oder gar durch Ausländer ohne Erlaubniß und 
ohne Aufſicht des Staates regiert würde. Ich brauche Ihnen nicht zu 
ſagen, Herr Präfect, daß eine ſolche Verletzung der Landesgeſetze, mit welchen 
mildthätigen oder religiöfen Beweggründen fie ih auch umhüllen mögen, von 
der Regierung nicht geduldet werden kann. Ich erſuche Sie nun, die Con⸗ 
ferenzen von jener Anmaßung in Kenntniß zu ſetzen und ihnen kund zu thun, 
daß, wenn ſie ſich derſelben fügten, im Widerſpruch zu dem von ihnen ſelbſt 
gewählten Abſonderungs⸗Syſtem, ſie ſich zu den Geſetzen, welche die Ver⸗ 
einigungen regeln, in offenſte Oppoſition —＋ würden. 5 

pfangen Sie ıc. Der Minifter des Innern, v. Perſigny. 


Groſ brit an nien. 

London, 5. April. [Schiffs- und Geſchützweſen.] Erwäh⸗ 
nenswerth iſt, daß Capitän Cowper P. Coles ſchon im Jahre 1855 
der Admiralität, mehreren einzelnen Miniſtern, dem verſtorbenen In⸗ 
genieur Brunel und auch dem hochſeligen Prinzen Albert den Plan zu 
einem eiſernen, mit einer Kuppel (oder einem Schießthurm) verſehenen 
Schiffe vorgelegt hatte, das, mit kleinen Abänderungen, genau ſo ge⸗ 
zeichnet war, wie der amerikaniſche Monitor. Aber obgleich er von 
allen Seiten über feine Erfindung hoͤchlich becomplimentirt worden 
war, hatte er es doch nicht durchſetzen können, daß die Admiralität 
ein Schiff nach ſeinem Modelle bauen ließ. Jetzt freilich kommen die 
Coles'ſchen Thürme zu Ehren. Der Erfinder macht ſich anheiſchig, 
derartige Schiffe von der Größe des Monitor für 60,000 L. herzu⸗ 
ſtellen und im Nothfalle mit einem derſelben den berühmten Warrior 
in den Grund zu bohren. Gleichzeitig jedoch verſichert Whitworth, 
der Erfinder der nach ihm genannten Kanonen, er ſei im Stande, 
mit feinen Stück⸗ und Hohlkugeln auch die Eiſenplatten des Monitor 


zu durchbohren. 
p anien. 


S 

Madrid, 5. April. [Artige parlamentariſche Scene. ] 
Im Congreß dauert der Kampf über die in Europa jetzt beispiellos 
daſtehenden Preßzuſtände mit einer Erbitterung fort, die Schlimmes 
fürchten läßt. Calvo Aſenſio rief von der Tribüne herab: 

Man beſchuldigt uns, wir ſeien anti⸗dynaſtiſch; doch was ſind unſere 
Ankläger? An der Spitze der Regierung ſteht ein Mann, der gegen die 
Perſon der Königin und gegen die Rechte ihrer erhabenen Nachkommen einen 
Aufſtand geleitet hat. Wer iſt bier in dieſer Verſammlung, der meine Worte 
Lügen ſtrafen könnte? Ich ſehe, daß ſich Niemand erhebt, ich brauche daher 


nichts weiter hinzuzufügen. E 0 
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Phraſe vorbringen wollen, um an eine längſt discutirte bekannte Sache zu 


erinnern, nämlich daran, daß der Miniſter⸗Präſident in Vicalvaro war. Auf 
derlei Angriffe antwortet man nicht. 5 

Aſenſio: Ich fragte, ob mich Jemand widerlegen könne. Der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern hat es nicht gewagt, weil meine Worte nicht von mir 
ausgingen. Die Königin hat dieſen Ausſpruch gethan, und damit man ſehe, 
daß ich Recht habe, beantrage ich Vorlegung des Actenſtückes, worin dieſer 
Ausſpruch vorkommt. 

Der Präſident des Congreſſes: Hier darf der Name der Königin nicht 
ausgeſprochen werden, es ſei denn zum Lobe. Die Miniſter allein ſind ver⸗ 
antwortlich und an ſie allein haben die Deputirten ſich zu richten. Ein 
Actenſtück vorzuleſen, das einer anderen Zeit angehört, halte ich nicht für 
klug und nützlich und werde es deshalb nicht dulden. Dieſes Document iſt 
ohnehin von keinem Miniſter gegengezeichnet. / 

Der Minifter des Innern: Ich danke dem Congreß⸗Präſidenten dafür, 
daß er Herrn Aſenſio's Verlangen nicht nachgiebt, denn dieſe Weigerung iſt 
ganz im Intereſſe des Herrn Aſenſio und ſeiner Partei. Ich bin überzeugt, 
daß die Progreſſiſten die Königin, welche während des Bürgerkrieges ihr 
Abgott war, nicht in dieſe Debatte herabgezogen und zum Werkzeuge poli⸗ 
Aicher Leidenſchaften gemacht wiſſen wollen... Wir werden uns gegen ge⸗ 
wiſſe Angriffe nie vertheidigen. Der Marſchall O'Donnell braucht nicht erſt 
von Neuem ſeine Ergebenheit gegen Königin und Verfaſſung darzulegen, die 
er in hundert Kämpfen bewieſen hat. Was haben Sie gethan? Wo ſind 
Ihre Narben? Welche Opfer haben denn Sie der Unabhängigkeit, Freiheit 
und Dynaſtie gebracht? Zeigen Sie uns dieſe einmal, Sie Barrikadenheld, 
der nur kampfluſtig iſt, wenn Niemand ſich wehrt, zeigen Sie doch einmal 
die Verdienſte, die Sie ſich erworben. (Heftige Bewegung auf der Linken.) 
Ah, Sie bitten um's Wort, aber Sie können mich nicht Lügen ſtrafen, Sie 
können keine ſolche Nachweiſe liefern, wie wir, daß wir für die Freiheit und 
die Königin gekämpft haben. 

Nach dieſer gegenſeitigen Beſchimpfung ſchritt der Präſident zur 
Abſtimmnng über den Antrag, ob das Aktenſtück von koͤniglicher 
Hand vorgeleſen werden ſolle, und das Haus beſchloß mit 112 gegen 
5 Stimmen, das Aktenſtück ſolle nicht vorgeleſen werden. Die Pro⸗ 
greſſiſten erhoben Einſprache gegen dieſe Abſtimmung, in der ſie eine 
Verletzung des Reglements erblickten. Zerilla und General Caterre 
proteſtirten gegen die Ausfälle des Miniſters, worauf dieſer erklärte, 
er habe die Progreſſiſten⸗Partei als ſolche nicht gemeint, ſondern nur 
diejenigen tadeln wollen, welche über die Miniſterbank hätten hinaus⸗ 
greifen wollen. Aſenſio rief dem Miniſter des Innern zu, die Majo⸗ 
rität habe durch dieſes Votum erklärt, daß O'Donnell noch unverletz— 
licher als die Perſon der Königin ſei. Wenn man ihm, Afenfio, Hef 
tigkeit vorwerfe, ſo möge man ſeine Worte doch einmal mit denen des 
Miniſters des Innern vergleichen, „der ſich jeder Achtung unwürdig 
gezeigt hat.“ Der Präſident verlangt Zurücknahme des Wortes „un⸗ 
würdig“. Aſenſio entgegnet, der Miniſter habe geſchimpft und ſich „unwür⸗ 
dig“ benommen. Madoz und Olozaga verlangen im Namen der Progreſ— 
ſiſten⸗Minorität vollſtändige Genugthuung für die von Poſada Herrara aus⸗ 
gegangene Beſchimpfung. Zerilla ſtellt den Antrag, das Haus moͤge er⸗ 
klären, es habe mit dem lebhafteſten Bedauern die Worte des Miniſters 
vernommen. Da ſpringt O'Donnell, der bisher ſich nicht gerührt hat, 
auf und erklärt, das ganze Cabinet trete ſeinem Collegen bei, gegen 
den jetzt ein Tadels⸗Votum beantragt werde. Rios Roſas und Gon⸗ 
zalez Bravo ſprechen zur Verſöhnung, und nun erklärt Aſenſio, er 
nehme ſeine Beleidigungen zurück, worauf der Miniſter Herrera daſſelbe 
thut. Das Aktenſtück, um das es ſich handelte, iſt eine Proklamation 
der Königin an die Armee, vom 28. Juni 1854 datirt; darin heißt 
es, die in die Dulee'ſche Verrätherei verwickelten Generale ſeien diejeni⸗ 
gen, welche die Königin „mit Ehren und Würden überſchüttet habe“, 
und die ſich „ihrer koͤnigl. Achtung unwürdig erwieſen“ und gegen die 
Perſon der Königin, gegen ihren Thron und gegen ihre Tochter einen 
Anſchlag gemacht haben und meineidig geworden ſeien“. 

Die ſpaniſche Regierung will, wie wir gemeldet haben, eine ſchär⸗ 
fere Präciſtrung einzelner Artiket der Tripel⸗Convention, die in London 
Mexico's wegen abgeſchloſſen wurde, ſie hat jedoch, telegraphiſchen 
Nachrichten aus Madrid, 4. April, zufolge, nicht die Abſicht, einen 
neuen Vertrag abzuſchließen, mit anderen Worten, ſie iſt klug genug, 
einzuſehen, daß wenn ſie ohne England ſich in die mexicaniſchen Hän⸗ 
del weiter einläßt, es leicht geſchehen könnte, daß ſie bei dem nächſten 


amerikaniſchen Kriege, der nicht ausbleiben kann, wenn der Kaiſer Na: |- 


poleon ſeine weitgehenden Plane ausführt, zuletzt die Zeche mit Cuba 
bezahlen müßte. Was gegen Englands Willen auszurichten, hat dee 
marokkaniſche Krieg gelehrt: Spanien hat Gut und Blut geopfert und 
iſt von allen vernünftigen Politikern in Europa ausgelacht worden, 
weil es, auf Abenteuer ausgehend, einen großen Krieg begann, wo 
einige Schiffskanonen ausreichten, und weil es ſchließlich nur mit ſei⸗ 
nen großen Anſtrengungen erreichte, was es ohne Blutvergießen hätte 
durchſetzen können. Die Ueberlegenheit Palmerſton's in allen dieſen 
kleinen Vorgängen, die der Kaiſer Napoleon gern zu großen Weltereig⸗ 
niſſen aufblaſen möchte, zeigt ſich in Mexico, wie ſie ſich in Marokko 
und Syrien gezeigt hat. Uebrigens wird man ſich auch in den Tui: 
lerien unmöglich verhehlen können, daß es der napoleoniſchen Dynaſtie 
nicht förderlich ſein kann, wenn ſie ſich mehr und mehr wieder in eine 
Abenteurer⸗Politik verirrt, die dem Lande ſchweres Geld koſtet und nicht 
einmal dem Heere und der Flotte Ruhm abwirft. 

Nach der „Cronica de Ambos mundos“ vom 1. April iſt der 
Befehl zur Räumung Tetuans gegeben worden. 


Amerika. 

New⸗Nork, 22. März. Dem Vernehmen nach hat der Con⸗ 
greß der Südſtaaten einſtimmig beſchloſſen, die Pflanzer zur Einſtellung 
des Baumwoll- und Tabakbaues aufzufordern. Sie ſollen ſich dieſes 
Jahr nur auf Getreidebau und Viehzucht verlegen. Vergangenes Jahr 


ſchon war die Baumwollen⸗Ernte um 1 Million Ballen geringer, als 


durchſchnittlich früher, und wenn die Pflanzer der Anempfehlung des 
Congreſſes nachkommen, ſo wird es dieſes Jahr gar keine Baumwolle 
geben. — Die geſetzgebende Verſammlung von Maſſachuſſetts hat den 
unverzüglichen Bau von zwei Panzer⸗Fregatten beſchloſſen. Die Staa⸗ 
ten Maine, Pennſylvanien und New⸗York werden dieſem Beiſpiele fol- 
gen. — Der „New⸗Vork Herald“ hofft, daß die Union in einem Jahre 
55 Panzerſchiffe haben werde, worunter 22 Fregatten und zwei unge⸗ 
heure Batterien, eine von 6000 Tonnen, und eine andere, die vielbe- 
ſprochene Batterie Stevens, welche ſo groß und ſo ſtark wie der Great 
Eaſtern werden ſoll. 


Breslau, 9. April. [Vermerk zum Wahlerlaß des 
Juſtizminiſters.] Berliner Blätter theilen folgenden „Vermerk“ 
des Hrn. Juſtizrath Ferd. Fiſcher mit: 

„Wenn auch Rechtsanwälte nach gegenwärtiger Juſtizverfaſſung zu den 
Beamten gezählt werden, jo kann ich doch nicht glauben, daß das geehrte 
Miniſterialreſcripyt vom 31. März d. J. auf dieſelben Anwendung findet. 
Ich habe wenigſtens meine Stellung ſtets dahin verſtanden, daß ich na 
beitem Wiſſen und Gewiſſen alle Rechte, nicht bloß die proceſſualiſchen, wahr: 
unehmen habe. So hat das Vorbild des deutſchen Anwaltſtandes, Justus 

öſer, gehandelt und meine mir geſtellte Lebensaufgabe war ſtets, ihm 
nachzuſtreben. % werde daher auch ferner, jo lange mir Gott Kräfte 
giebt, bei den Wahlen thätig ſein und mich werden bei dieſer Thätigkeit 
Treue, feſte heilige Treue zu meinem Könige und Liebe zum Vaterlande lei⸗ 
ten. Ich habe das Glück gehabt, der erſten Kammer anzugehören, welche 
die Verfaſſung berathen und angenommen hat, und niemals werde ich dem 
am 6. Februar 1850 vor Sr. Majeſtät dem hochſeligen Könige geleiſteten 
Schwure untreu werden.“ 


Breslau, 9. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: aus ver⸗ 
ſchloſſener Breiterbude auf einem Bauplatze in der Gräbſchnerſtraße, zwei 
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eiſerne Kloben, eine Handſäge, ein ſchwarzer Sommerrock und eine blaue 
Unterjade; außerhalb Breslau eine goldene Broſche, ein Paar goldne Ohr⸗ 
ringe (Gehänge), eine goldene fein gegliederte lange Uhrkette, eine goldene 
Kapſeluhr mit weißem Zifferblatt, ein goldener Ring mit Kapſel, gezeichnet 
H. P., ein goldener glakter Reifring, ein krongoldener Ring mit vier Dia⸗ 
manten, ein krongoldener Ring mit Plättchen, gezeichnet R. ein goldenes 
Locket in Form einer zugemachten Brieſtaſche mit einem Herren⸗Portrait 
Photographie), ein goldener Uhrhaken mit Rubinen beſetzt, in Form einer 
yra und eine ſilberne Kinderklitſcher mit Elfenbeingriff. 

[Feuersgefahr.] Am 7ten d. Mts., Mittags gegen zwei Uhr, drohte 
Karlsſtraße Nr. 50 der Ausbruch eines Feuers. In einer drei Stiegen hoch 
belegenen Kammer, welche von den Gehilfen und Lehrlingen eines im ges 


dachten Haufe wohnenden Barbiers als Schlafſtätte benugt wird, waren, h 


muthmaßlich in Folge fahrläſſigen Umgangs mit Zündholzchen, mehrere 
Kleidungsſtücke in Brand gerathen, und hatten ſich, als dies wahrgenom⸗ 
men wurde, die Flammen bereits einer Bretterwand theilweiſe bemächtigt. 
Es gelang indeß, das Feuer zu erdröcken. 5 

Hundefang.] 9 Laufe voriger Woche ſind hierorts durch Scharf⸗ 
richterknechte 5 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden aus⸗ 
gelöſt 2, getödtet 1, die übrigen 2 Stück dagegen noch am 7ten d. Mts. in 
der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


* Breslau, 8. April. [8. F eee Vertheidiger: 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Wittich. Bei dem Gaſtwirth Kunert hierſelbſt dienten im 
Juli v. J. die unverehel. Emilie Schade und der Brennknecht Ernſt Ruſchig. 
Während ſonſt dergleichen Dienſtgenoſſenſchaften von Gott Amor beſchützt 
zu werden pflegen, regierten in dieſem Falle Eris und Mars. Selten ver⸗ 
ging ein Tag, an dem nicht das Dienſtmädchen über den Hausknecht, und 
dieſer über jenes geklagt hätte; die beiden Menſchen durften ſich nur anſehen, 
da gab es Zank und Streit; an ein Nachgeben oder Ausweichen dachte keins 
von beiden, und ſelbſt bei den zufälligſten Begegnungen war die Begrüßung 
oft recht handgreiflich. Am 20. Juli, nachdem ihr Dienſtherr wieder ein 
ſolches zwiſchen beiden losplatzendes Ungewitter, leider erſt, als die gegenſei⸗ 
tigen Wuthausbrüche ſchon ausgetobt waren, und nur noch in Redensarten 
grollend ſich verzogen, beobachtet hatte, klagte die Schade mehrfach, der ꝛc. 
Ruſchig habe ſie arg zerprügelt, er würde ſie noch todtſchlagen, ſie müſſe den 
Dienſt verlaſſen. Geſagt, gethan. Sie begab ſich auf einen Tag zu einer 
hier wohnhaften Bekannten, und entfernte ſich von da, ohne daß es bis 
heut gelungen wäre, ihren damaligen Aufenthaltsort durch etwa 5 Tage zu 
entdecken. Nach dieſer Zeit kehrte ſie plötzlich zu ihrer alten Bekannten 
zurück, war aber ſehr leidend und redete ſchon irre. Ihr Geſicht war ſehr 
geſchwollen, die Augen ſtanden auffallend aus ihren Höhlen heraus, und auf 
der linken Seite des Geſichts zeigte ſich am 1075 ein großer blauer Fleck, 
während das linke Ohr ſelbſt durch und durch blau war. 
beigezogene Doctor Harpeck bewirkte ſofort die Aufnahme der Kranken in's 
Hoſpital, wo ſie nach kurzer Zeit verſtarb, nachdem ſie ihre Verletzungen 
dem Ruſchig ſchuldgegeben, der ſie an jenem Tage, wo ſie den Dienſt ver⸗ 
laſſen, vielfach mit dem Kopfe an die Wand — * hätte. Die vorge⸗ 
nommene Section der Leiche ergab als Urſache des Todes eine Hirnhaut⸗ 
Entzündung und Blutvergiftung durch innere Eiterungen, als deren Urſache 
jedoch der Anſtaltsarzt, Herr Dr. Cohn, etwa erfolgte Miß handlungen nicht 
zu bezeichnen Bae Der gerichtliche Phyſicus, Herr Dr. Köhler jedoch 
iſt in ſeinem, zu den Akten abgegebenen, motivirten Gutachten zu der An⸗ 
nahme gelangt: 

1. daß eine Mißhandlung der ꝛc. Schade ſtattgefunden hat; 

2. daß durch dieſe Mißhandlung der Tod derſelben herbeigeführt worden iſt. 

Ruſchig ſteht heut demgemäß unter der Anklage, am 20. Juli 1861 der 

Emilie Schade vorſätzlich Mißhandlungen zugefügt zu haben, welche am 29. 
Juli 1861 den Tod der Schade zur Folge baten. Der Belaſtungbeweis 
gegen den Angeklagten, von dem ſein Herr ſelbſt zugiebt, daß er ein bos⸗ 
hafter Menſch ſei, iſt zwar gewichtig genug; indeß macht die Vertheidigung 
geſchickt einmal auf den Widerſpruch zwiſchen den beiden ärztlichen Gut⸗ 
achten, dann aber noch darauf aufmerkſam, daß man über Aufenthalt und 
Befinden der Schade in jenen fünf Tagen ihrer Abweſenheit von Breslau 
gar nichts wiſſe, daß ſie dann erſt irreredend und krank zurückgekehrt ſei, 
während ſie vorher, namentlich an dem Tage, wo jene Mißhandlung vorge⸗ 
fallen und am darauf folgenden anſcheinend ſich des beſten Wohlſeins erfreut, 
ſogar nicht einmal über Schmerzen geklagt habe. Sie ſei nach Ausſage 
einiger Zeugen ſogar kurz vor ihrer Erkrankung zwei Tage und zwei Nächte 
auf dem Alten und wur pee geweſen und könne ſich da leicht eine 
heftige Erkältung und durch dieſe den Tod zugezogen haben. Dieje Mo- 
mente ſchienen denn auch erheblich genug, und ſo wurde denn der Ange⸗ 
klagte freigeſprochen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


D Barometer Sul I 00 Allgemeiner 
Stationen. 15 0 Gr. N. ate. Wind. | Witterungs- 
Par. Maß.] Reaumur. Buftand, 
Wien 2711,40 | +7,86 | Winpftill, Bewöltt. 
SS Paris 28 2,37 46,8 NW. 1. Faſt bedeckt 
8) Greenwich . . 28 0,55 | 768 N. 2. edeckt. 
„Petersburg.. . . 28 4,41 +2,3 S. 1. Bewölkt. 
82 Moskau 27 10,91 +1,2 SO. I. Bedeckt. 
Sr Madrid — = ne = 
Wien 28 0,51 ı 10, W. 3. Heiter. 
Paris 28 3,96 +7,9 WNW. 1 Heiter. 
) Greenwich 28 1,13 | +82 SW. 2 Heiter. 
Petersburg... . 28 2,99, +0,3 SO. 1 Bewölkt. 
er Moskau 27 10,16 -+0,5 SO. 3. Bedeckt. 
S Madrid 28 2,15 +41 NND. I. Etwas bewölkt. 
Berlin 28 1,39 +7,2 S. 2. ( Bedeckt. 
32 Königsberg.. 28 3,39 -+0,8 SW. 1. Stark. Nebel falld. 
Breslau 2711,35 -+9,2 W. 1 Heiter. 
/ Köln.. . . 0,95 +83 | SW. 1 Trübe. 
Frankfurt a. M.] 2710,91 | 6,7 — Trübe. 
Berlin 28 2,81 | +7,0 NO. 2 Bedeckt. 
S önigsberg. . 28 232 +40 NW. 2. Heiter. 
Aa Breslau 11,40 | +10,2 W. 2, Bewölkt. 
==) d 28 2,19 +7,4 WSW. 1. | Ziemlich heiter. 
S Frankfurt a. M.] 28 0,19 | 49,6 >= Heiter. 
Breslauer Sternwarte. 
8. April 10 U. Abds.] 2711,74 | +5,4 | O. 2. Wolkig. 
9. April 6 U. Morg.] 2711,11 +1,4 O. 1. Heiter. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 8. April, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 15, fiel 
durch ſtarke Angebote auf 69, 90 und ſchloß zu dieſem Courſe in matter Hal⸗ 
tung. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93 7 eingetroffen. Schluß⸗ 
Courſe: Zproz. Rente 69, 90. 44 proz. Rente 97, 75. Zprz. Spanier —. 
lprz. Spanier 42%, Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 
— 5 „ 791. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 571. Oeſterr. 

redit⸗Aktien —. 

London, 8. April, Nachm. 3 Uhr. Regenwetter. Conſols 93 /. Iproz. 
Spanier 43. Mexikaner 33½. Sardinier 31%. Sprz. Ruſſen 99, 4 prz. 
Ruſſen 93. — Der Dampfer „Great Britain” iſt aus Auſtralien in Quens⸗ 
town eingetroffen. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sch., Wien 13 Fl. 85 Kr. 

Wien, 8. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung. 1 95 
Metall. 69, 25. 4 proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 821. Nord ahn 
224, 80. 1854er Lobſe 92, 25. National⸗Anleihe 83, 50. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 284, — Creditattien 199, — London 136, —. Hamburg 
101, 20. Paris 53. 55. Gold Silber —, —. Cliſabetbahn 161, —. 
Lomb. Eiſenbahn 279, —. Neue Looſe 130, —. 1860er Looſe 92, 80 

Frankfurt a. M., 8. April, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Für die meiſten 
Fonds u. Aktien war die Börſe günſtig geſtimmt und die Haltung feſt. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 132%. Wiener Wechſel 86%. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 219. Darmſtädter Zettelbank 2497, proz. Metallig. 49%. 

; e 67%. Oeſterr. National⸗Anleihe 60 0 

Oeſterr.⸗ Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 214. Oeſterr. Bank⸗Antheile 710. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 171. Neueſte öſterr. Anleihe 68 J. Oeſterr, Eliſabet⸗ 
bahn 116%. Rhein⸗Nahe⸗Babn 28. 150 . eee en Litt. A. 123%, 
Hamburg, 8. April, Nachm. 2 Uhr 30 M. Feſt bei ſchwachem Geihätt. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 61. Oeſterreich, Credit⸗Aktien 73 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 96%. Rheiniſche 96. Nordbahn 
60. Disconto 2 27. Wien 103, 50. Petersburg 29. 

b Bewüts Gülle Mokoen woas file, aß Adeiast Früh 
ab auswärts gedrückt. oggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 
82—83 käuflich. Oel pr. Mai 27%, pr. Oktbr. 26%. Kaffee, in abwar⸗ 
tender Stimmung. 


Liverpool, 8. April. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert, 


Der alsbald her⸗ 1 


[Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, % 


= 791 72 A TEN 


* 


Berlin, 8. April. Die heutige Börſe war nicht eben ſehr belebt, ſie 
behauptete ſich ei in allen Effektengattungen feſt. Effekten, welche geſtern 
eine raſche Steigerung erfahren haben, waren ein wenig gedrückt; die Rea⸗ 
liſationen, auf welche dieſe Wirkung zurückzuführen iſt, aber nicht jo um⸗ 
faſſend, daß ſie eine See eben zur Folge haben konnten. Der 
Coursſland behauptete ſich vielmehr im Allgemeinen nicht blos, häufig ſtei⸗ 
gerte er ſich auch noch, wenngleich nicht überall bis zum Schluß ganz die 
höheren Courſe bedungen werden konnten. In den öſterreichiſchen Effecten 
war das Geſchäft zwar nicht erheblich bedeutender als geſtern, doch wurden 
fie mehr begehrt und vielfach auch höher bezahlt. So hatte denn die Börſe 
im Ganzen eine befriedigende Haltung, ohne daß irgend ein Effect heute 
durch beſondere Regſamkeit die Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen 
ätte. Am Kapitalmarkt ging es ruhig her. In Disconten war außeror⸗ 
dentlich wenig Umſatz. (B.- u. 9.3.) 


— — — 
Berliner Börse vom 9. April 1862. 


Fonds- und Geldcourse, 1 — 4 
Freiw. Btaats-Anleihej4‘% [101% bz. Oderschles. B. . 775341128, G. 
Staats- Anl. v. 1830, 62141211004, bz. dito 1% 3 1144 4 145 bz. 
dito 54, 88, 56, 57(4½/10 1% Ez. dito Prior A. —.—— 
dito 1853| 4 ]100% @. dito Prior B. — |314185% 8 
dito 1858] 5 [107 bz. dito Prior C. — —.— 
Staats-Schuld-Sch. ... 43 A dito Prior B. — 47% bz 
Präm.-Anl. von 1888 134411224 bz. dito Prior E.. — j314187%, G. 
Berliner Stadt-Obl. „44/1024, G. dito Prior F. — 144110114 @. 
Kur- u. Neumärk..|3%, 103% bz Oppein-Tarnow. | 4 | 4 |43Y, ba 
e| dito dito 102%, B Prinz-W. (St-VJ| — | A 977 B. 
5 |Pommersche ..... 1214/92, ba. Bheinische . . — | 4 |97 bz. 
5 dito neues 101 ½ ba. dito (St.) Pr. — 4101 G. 
3 Fosen sche 4 103% 8. dito Prior — 4 ve B. 
E Ito B. III. — 7 99% bz. 
| dito neue. bz Rhein-Nahebahn — 27% a ½% bz 
Schlesische . + 75 1 6 Rubrort-Crefeld. 34434! G. 
9 Kur- u. Neumärk. 9% bz Starg.-Posener ..| -— 397 bz. 
8 Pommersche 4 19% ba Thüringor ...... 6% 117%, bau. G 
E Posensche . 498% bz Wilhelms-Bahn . | — | 4 464, à 474, bz 
8 Preus sische 4 199%, B. dito Prior — 4% a ½ b 
5 | Westf. u. Rhein. . 4 0 bz. dito III. Em. | — [414198 &. 
Sächsische 4 \99% bz. dito Prior St. — 91 b. 
a ..1 4 1997 da. dio dito — 92 bz. 
Louisdor — 
2 Preuss. und ausl. Bauk-Actien. 
Div.| E. 
0 Metall. 50%, G 781 K sp 
* - Berl. K.-Verein. 2. 
dito 84er Pr.-Anl. | 4 68 ½ G. Berl.-Hand.-Ges. — 4 188% G. 
dito naue 100-fl.-L. — 64 5 Berl. W.-Ored.-G.— | 5 |— — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 617% ä 62 bz Braunschw. Bank 4 | 4 76½ bzu.B. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74 Bremer * 5 4104 E. 
uss. . Anleihe 5 9% bz Coburg. Credit-A. 4 68 G. 
dito 5. Anleihe...| 5 84½ G. Darmst. Zettel-B.| 85 | 4 |99%, etw. ba u. G. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 180%, B Darmst. Oredb.-A. 6 | A 187, à 1 à ½% bz. 
Polu. Plandbrieſo 4 — — Dess. Croditb.-A.— | 4 16% bz. 
dito III. Em... 4184 ½¼ br. Disc.-Om.-Anthl. | — | 4 07 %a bau. G. 
Poln. Obl. & 500 Kl.. 4 |93:bz. Genf. Oreditb.-A.| — | A |42%, ba.u.B. 
dito a 300 Fl. . 5 94% 6. Geraer Bauk ...| 5%) 4 85% B. 
dito à 200 FI. — 6. Hamb. Nrd. Bank] 5 4 05 ba. u. G. 
—— 1 2 bz — er. „ GE A 48% K nn 
ur Tblr. ...I— B Hannov —- 14 glikt. bz. G. 
Baden 35 Fl......... 12 = et, 
ı0 | 4 |101%% ba. 
4>,| 4 J b2.u.G. 
Dis. 2 6 4% iP. bau. B 
2 1861, F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 [62 etw. ba 
Asch.-Düsgeld. 3% 7 58% ba. Oester. Ordtb.-A. 7, 5 |13 5 . Excl. D 
Aach.-Mastricht. 3% 5 bz Pos. Prov.-Bank | f 4 [96% ba.u. 
Amst.-Rettordam,| 5 4 |92 bz. Preuss. B. Anth! 4½% 120 bz. 
Berg.-Märkische | — | 4 12½ bz. Schl. Bank-Ver. ze 1 08 bz. 
B Anhalter. 844] 4 {141 a 141%, bz Thüringer Bank 2% 4 156‘ B. 
Berlin-Hamburg. | 6 | A B. Weimar. Bank.. 4 | 4 |79% etw. bz. u. G. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 2. 
Berlin-Stettiner .| — | A |129%, à 130 ba Wechsel-Course, 
Breslau-Freibrg. é | 4 [123% 4 124 bz Amsterdam 10 T. 143 bz. 
Oöln-Mindener ..]| — 3 182 etw. bz len M. 142 bz 
Franz.8t.-Eisend. | — 140 à 141 bz. Hamburg 8. T. 18 1½% ba 
Ludw.-Bexbach. 8 | 4 |133 bz. n 2 M. 70% ba 
Magd.-Halberst. . |224,| 4 208 bz. London M. G. 21½ br. 
Magd.-Wittenbre.] — 4 bz D 2 M. 190% bz. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 123 ½ bz Wien österr. Währ. Js T. 74 bz. 
Mecklenburger . . 2½ 4 50 5 bz. dio.iaiieenenhr 1 K. 23% bz. 
Münstor-Hammer] — | 4 |39 Augsburg M. 56. 46 ba 
Neisse-Brioger . 3 ½ 4 78 ba Leipzig 90 
Nied 4544 bz lte ET ER . 6 0 
N.-Schl-Zweigb. | 1½ 4 . Frankfurt a. M.. . |2 M. 56. 28 bz. 
Nordb, (Fr. — 14 4 60% bz Petersburg W. 92% b. 3 M. 2½ b. 
dito Or...) — /4½102½ 6. Warscha n T. Sa be. 
Oberschles. A 74518 ½%/14½ 4 146 bz. Bremen 8 1.09% bz. 


Weizen loco 65—77 Thlr., weißbunter poln. 
73% Thlr. bez. — Roggen loco 81—82pfd. 51% Thl., Sopfd. be Ir. 


Thlr. bez. — Gerſte, große 
1750 Pfd. — Hafer ro 22—25 Thlr. nach 


i⸗Juli 24 Thlr. bez., Juli⸗Aug. 24% 
Juni⸗Juli hlr 48. 35 15 ug Thlr. Br. 


7 


% Br. — Er 
bir. — Nüböl loco 124% zit ke April 


* Breslau, 9. April. Wind: Oſt. Wetter: kühl, aber ſchön. Ther⸗ 
mometer Früh 3° Wärme. Der Geſchäftsverkehr erhält ſich in mittelmaßi⸗ 
Nag enge die Angebote zum Theil von hieſigen Lägern genügen der 

achfrage. FAT. 

Weizen fand in feiner Waare beſſere Beachtung; pr. B5pfb, weißer 68 
85 Sgr., gelber 68-83 Sgr. — Roggen bei ruhigem Geſchäfte preis⸗ 
haltend; pr. 8apfd. 51—55—57—59 Sgr., hochfeiner über 1 bezahlt. — 
Gerſte fand bei mäßigen Offerten Beachtung; pr. 70pfd. 34—37 Sgr. 
— Hafer ſtill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23—24—26 Sgr. — Erbſen und 
Wicken unbeachtet. — Bohnen ohne Frage. — Oelſaaten ruhig. — 
Schlaglein matt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 68—75—85 Wicken 35—40—44 

1 Weizen 8 eure 5 58—64—68 
Voggen e gr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 

Geſſte . 33—35—39 Schlagleinſaat 148180205 

FCC 22—25—2 nterraps 200—215—230 


rb ſe . 4550 56 Sommerrübfen.. 170--190-205 
Kleeſaat bei fehr, ſtillem Geſchäft und matter Preisbaltung; rothe 
69-10 11—12% Tolr, weiße 810 14410 17% Thlr. 

Thymothee vernacläffig, 5648 Thlr. Pr. Ctr. — Kartoffeln 
pr. Sad à 150 Pfd. netto 4 5 der 88 er —. 

or der Börſe. 

Rohes Rübdl pr. Ctr. loco 11% Thlr., pr. Frühjahr und Herbſt 11% 
Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart a 85 ralles loco 15 pr. 
Frühjahr 15% Thlr., Mai⸗Juni 16 Thlr. e ee 


Poſen, 8. April. Wetter: ſchön. Roggen: feſter. Gek. 100 Wispel. 
Loco per d. Monat 43 4—. bez. u. Glos April⸗Mai 43% bez. u. Gld., 
S0 l a x u. Br., Juni⸗Juli 43% Gld., Juli⸗Auguſt 3% Br., 

ept.⸗ . . 
ee Bene N en 12000 75 55 per d. er N 
— „U. Br., Mai ez. u. Br., Juni 16 — % bez., Juli 16% 
bez. u. Br., Auguſt 16% Br., September 17 Br. el % 
Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


